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Der Ziffernrechenautomat ZRA 1.

B ekanntlich wurde am 21. Februar 1991 die direkte Verbindung zwischen den Rechenzentren der Technischen Universitä- 
i  Magdeburg und Braunschweig geschaltet. Damit erhielt erstmalseine Universität der neuen Bundesländer unmittelbar Zugang zu denComputemetzen der westlichenWissenschaftswelt.Für uns Mitarbeiter des Uni-archivs war das Anlaß, nach den Anfängen der Rechentechnik an unserer Bildungseinrichtung zu fragen. Uns interessierte, wann die Technische Hochschule den ersten elektronischen Rechenautomaten erhielt,zu welchen Leistungen er imstandewar und was aus ihm wurde. Folgendes konnten wir aus unseren Aktenund Befragungen recherchieren:Vor 30 Jahren, am 23. Februar1961, hatte in Berlin die erste Beratung der Kommission des Forschungsrates zur Entwicklung desmaschinellen Rechnens stattgefunden. Sie empfahl, einige Hochschulen noch 1961 mit Zeiss-Rechenau-aten ZRA1 auszurüsten; zu ihnen zählte die Hochschule fürSchwermaschinenbau in Magdeburg. Die Geräte sollten neben derForschung vor allem dazu dienen,Studierende an der neuen Technikauszubilden. Voraussetzungen dafürbestanden in Magdeburg bereits.Schon im Mai 1959 waren Vertreter aus Wissenschaft und Technikder Einladung zum ersten Kolloquium über „Elektronische Rechen

Mit der Gründung der Mittelstandsakademie am 19. März 1991,so Prof. Hamer und Dr. Ruß vomDeutschen Institut für Mittelstandsökonomie, können sichklein- und mittelständische Unternehmen beraten lassen. Aber auchExistenzgründer können auf ihremWeg in die Selbständigkeit Hilfeund Unterstützung in der Akademie erhalten. Der Bedarf für Beratung und Weiterbildung von klein-und mittelständischen Unternehmern in den östlichen Ländern istenorm gestiegen. So versteht sichdie gerade aus der Taufe gehobene
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geräte und ihr Einsatz zur Lösung wissenschaftlich-technischer Probleme“ gefolgt. Erste Vorlesungenzu den Grundlagen und der Programmierung von Digital- und Analogrechnern hatte der heutige Leiter des Instituts für Informationsund Kommunikationssysteme, Prof.Stuchlik, schon 1959 gehalten. Derregelmäßige Lehrbetrieb auf diesemGebiet mit Vorlesungen, Übungenund Seminaren begann 1960.Schon am 6. Januar 1961 war imErgebnis einer Beratung mit Vertretern des Forschungsrates der ehemaligen DDR, des Staatssekretariatsfür das Hoch- und Fachschulwesen,von Magdeburger Großbetriebenund der Hochschule für Schwermaschinenbau eine Konzeption zurEinrichtung eines Rechenzentrumsan der Bildungseinrichtung erarbeitet worden.Am 11. März 1961 wurde dannzwischen Carl Zeiss Jena und demMathematischen Institut, Abteilung B der Hochschule, ein Vorvertrag über eine elektronische Rechenanlage Modell ZRA1 Standardausrüstung zur Lieferung bis Ende 1961und zum Preis von 1400 000 Markabgeschlossen. Mit Wirkung vom 14.

Mittelstandsakademie auch als Ausbildungs- und Fortbildungszentrum und sieht ihre Schwerpunkte in der Information, derWeiterbildung sowie der Beratung.Angeboten werden Seminare (Freitag nachmittag und Sonnabendvormittag) sowie individuelle Beratung, insbesondere beim Aufbauvon Wirtschaftsuntemehmen, insteuerrechtlichen Fragen sowie beider Existenzgründung.
Für die Mittelstandsakademiekonnten Dozenten aus Ost und West gewonnen werden. Das Know-how

Dezember 1961 ging der programmgesteuerte ZiffemrechenautomatZRA 1 in den Besitz der TH Magdeburg über.Der ZRA1 zählte damals zu denmittelschnellen Rechenanlagen. Erführte etwa 150 bis 170 Operationenpro Sekunde aus. (Heute wird an derTU das System IBM 4381 verwendet,das etwa vier Millionen Operationenpro Sekunde ausführen kann.)In der Weihnachtsausgabe der„Volksstimme“ 1961 berichtete Kollege Stuchlik über die Qualitätsabnahme des ZRA1 bei Carl Zeiss.Dem Automaten hatte man mehrereAufgaben vorgelegt, die er unterungünstigen Betriebsbedingungendurchführen mußte. Eine dieser Berechnungen verlangte zu ihrer Ausführung unter anderem 128 000 Multiplikationen, über 400 000 Additionen beziehungsweise Subtraktionenund den Druck von 1 600 elfstelligenDezimalzahlen. 120 Minutenbenötigte der ZRA 1 zur Lösung der Aufgabe. Man verglich das mit der

Arbeitsleistung eines Menschen, der,ausgerüstet mit einer einfachenBürorechenmaschine, für diese Aufgabe rund 250 Tage benötigt hätte,vorausgesetzt, daß er pro Arbeitstagrund 1000 arithmetische Operationen bewältigt. Diesen 250 Tagenstanden nun die zwei Stunden derArbeit des Rechenautomaten gegenüber und drei bis vier Arbeitstage, die für die Herstellung des Programms notwendig waren, einschließlich des Lochens der Lochkarten, mit denen der Automat arbeitete.Der Probebetrieb des Rechners,der seit Ende Dezember 1961 an derTH Magdeburg aufgebaut wurde,begann im März 1962. Ab Juni 1962wurde die Anlage dann im Schichtbetrieb genutzt.Zum Lieferumfang zählten nichtnur der funktionstüchtige Automatund Geräte zur Datenerfassung,sondern auch Programme. Ihre vollständige Auflistung nahm wenigerals eine Schreibmaschinenseite inAnspruch, die Programmkarten füllten nicht einmal einen Lochkartenkarton. Die meisten Programmedienten der Überprüfung der Funktionsfähigkeit des Rechenautoma

des führenden Deutschen Mittelstandsinstitutes in Magdeburg stehtebenfalls für die Ausbildung zurVerfügung.
Während des Pressegesprächessagte Prof. Hamer, daß die Mittelstandsakademie eine mittelstandsgerechte erstklassige Ausbildung garantiere und verwies,daß auch zusätzliche Informationen und Beratungen über das Institut eingeholt werden können.Wichtig sei für die Unternehmer,daß sie hier eine solide Beratungerfahren.

ten, der Rest waren Unterprogramme elementarer mathematischerFunktionen.Die Begeisterung über die neueAnlage täuschte nicht darüber hinweg, daß die zur KommunikationMensch-Maschine genutzteMaschinensprache die Heranführung der potentiellen Anwendererschwerte. Nachdem etwa ab 1967 ein Algol-Compiler genutzt wurde,der die Anwendung von ALGOL 60gestattete, wurden einige dieserHemmnisse beseitigt. Zudem war esgelungen, die Ein- und Ausgabegeräte zu erweitern, die Speicherkapazität zu erhöhen und den Inhaltvon Befehlen zu verändern oder neufestzulegen.Dennoch stellte der Leiter des Rechenzentrums bereits 1970, nachacht Jahren Arbeit mit dem ZRA1,den Antrag, den Automaten auszu-sondem, da er den bis dahin enormgewachsenen Anforderungen nichtmehr gerecht wurde. Die Hochschulewar inzwischen auch mit moderneren Geräten ausgerüstet. Besondersdie Verwendung relativ störanfälliger und kurzlebiger Elektronenröhren als Bauelemente, die geringeSpeicherkapazität durch Verwendung von Magnettrommeln, die beschränkten Ein- und Ausgabemöglichkeiten, die für die Wartung ständig benötigten zwei bis drei Wartungsingenieure bzw. Mechanikerund der zu hohe Energiebedarf fürdie Nutzung der Anlage von 20 KVA(das war das Dreifache des inzwischen an der TH auch genutztenMinsk 22) ließen das aus wissenschaftlichen und ökonomischenGründen ratsam erscheinen.Zum Zeitpunkt der Stillegung desZRA 1 umfaßte die Programmbibliothek einige hundert Programme.Nach der Aussonderung des Rechenautomaten konnten sie jedochnicht mehr verwendet werden, da siezu sehr an ihre technische Basis, denZRA 1, gebunden waren.Im März 1972 wurde der ZRA1dem Kulturhistorischen MuseumMagdeburg als technisches Denkmalübergeben. Wir wollten dort für diesen Artikel ein Foto machen. Eineentsprechende Anfrage ergab: Heutelagert der ZRA 1, ähnlich anderenMuseumsstücken, auseinandergebaut in der Scheune eines Bauern inHeyrothsberge. Zum Fotografierenist das wohl kaum geeignet.
Dr. Isa Schirrmeister, 

Universitätsarchiv

Das Deutsche Mittelstandsinstitutin Magdeburg sieht der engagierteWissenschaftler als Mekka des Mittelstandes. Bereits jetzt liegen Aufträge für Forschungsprojekte ausSachsen-Anhalt und den anderen Bundesländern vor. Eine wertvolle Hilfe bei der Ausbildung stellen die 'Publikationen für klein- und mittelständische Unternehmen zur Finanzierung, zum Marketing, zu Privatisierungsumstellungen u. a. dar.
Das Institut für Mittelstandsökonomie Hannover ist Anfang diesesJahres nach Magdeburg übergesiedelt. Die Forschungseinrichtungwird aus Drittmitteln, Spenden kleiner und mittelständischer Unternehmen sowie von Personen und derLandesregierung finanziert.
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